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Sic ittcijcrWe ®itt= ni îWitflr
in ^nuftoffen im eriteit 5)0lfijni}r 1913.

(Sotrefponbeng.)

®ie neue £anbetSfiatifiiî, bie regelmäßig com fd^roetje
rifcßen godbepartemeni herausgegeben roirb, bietet roieberum
fur unfere Sefer befoubereS Qntereffe. ©te jeigt, rote

fefyr ber rooberne Setfehr tn ber SBettroirtfd^aft im ad»

gemeinen unb im Snugeroetbe im befonbern einen regen
AuStaufd) ber 9Rot»ftoffe unb gabrifate mit fid) gebractjt bat.

SefonbeteS ©eroicht legen roit früherer Übung gemäß
auf bie Serichterftaitung im JfjanbelSoerfehr beS ^olje§.

®ie 3iffe*n, bie über ben fcbroetjer. ©oljoertehr mit
bem AuSlanb betannt gegeben roerben tonnen, finb er»

freulicßer, als roir bie§ fonft feit einigen fahren geroohnt
roaren. Sticht nur ift ber ©jport gegenüber ber gleichen
$eit beS Jahres 1912 geftiegen, fonbern parallel bamit
hat auch bie ©tnfußr auslänbifdjen fpolzeS abgenommen,
gür unfere SSolfsroirtfc^aft ift bieS aderbingS nicht fo
erfreulich, roie man auf ben erften Slict metnen tonnte ;

benn ber gefunfene gmport hängt enge mit bem gegen»
roärtigen ßhiechten ©tanb beS SaugeroerbeS jufammen.
AnbererfeitS bürfen roir im geftiegenen ©rport boctj
roieber ein Reichen ber zunehmenben SetftungSfähigtett
unfereS tnlänb fchen ^)oljmar!te§ erblicten.

QnSgefamt führte bie Schweiz im oergangenen erften
Halbjahr 2,162 SMionen ®oppetjentner £>olz ein gegen
2,377 tn ber ißaradelzett beS SorjahreS. ®em entfpridht
eine Abnahme im ^Importwert oon 24,758 auf 22,391
SMronen granfen. ®te Ausfuhr bagegen flieg non
354,000 auf 387,000 q unb eS halte bieS etne Zunahme
beS ©jportroerteS non 3,816 auf 4,127 SM. gr. im
©efolge.

®te mineralif(hen©toffe zeigen in beiben gormen
bes AußenhanbelS eine ßunahme, nämlich tn ber ©in»
fuhr geroichtSmäßig oon 20,52 auf 21,60 SMionen
®oppeljentner unb oon 56,55 auf 58,76 SM. gr. ®te
Ausfuhr zeigt ein Anroad)fen oon 1,12 auf 1,17 9JitU.

©oppeljentner, roaS ben SBert oon 6,41 auf 7,10 SM.
granfen erhöhte-

®ie ©infuhr non ©if en hod ß<h »an 2,53 auf 2,61,
bie Ausfuhr gleichzeitig oon 0,34 auf 0,44 SMionen
®oppe!zentner unb bteS erhöhte bie SDBerte bei ber AuS»

fuhr oon 14,79 auf 16,78 SM. gr., roährenb ber 3m=
port troß ber ©eroichtSzunahme eine SBertoermhtberung
oon 56,81 auf 56,59 3JM. gr. mit fict) brachte. ®er
©runb liegt nic^t foroohl in gefunïenen greifen, als
bartn, bah in ber ©efamtpofition ©ifen eben bie mannig»
fachften Sîohprobufte, 7g>alt»= unb ©anzfabritate zufammen»
gefaxt finb, bereu ungleichmäßiges ©chroanten im Stuften»
hanbel auch ein abnormales Verhalten ber SBerte bebtngt.

®ie ©tnfuhr oon S up fer fant geroidjtSmäßig oon
74,706 auf 68,119 q, ber ©jport bagegen oon 28,518
auf 28,358 q. Stroßbem "flieg aber ber Ausfuhrwert
oon 4,61 auf 4,96 SMionen, roährenb ftch ber ©infuhr»
roert oon 18,95 auf 17,37 SM. gr. rebuzierte.

Aluminium, beffen ©infuhr beîanntltch gegenüber
bem enormen ©jport fehr befcfjeiben ift, hat fid) immer»
hin oon 2098 auf 3038 q erhöhen tonnen, roaS eine
SBertoermehrung oon 647,000 auf 894,000 gr. im ©e»
folge hatte. ®aS ©jpoitgeroicht nahm — feit langer
3eit zum erften SM — ebenfalls ab, unb zwar oon
36,281 auf 34,233 q; troßbem erhöhte ftdfj aber ber
Ausfuhrwert oon 5,90 auf 6,12 SM. gr.

QnSgefamt tonftatteren roir für bas 1. fpalbjahr 1913
etnen ©tnfuhrroert oon 946,1 gegen 936,7 SM. gr.
unb einen Ausfuhrwert oon 663,5 gegen 654,0 SMionen
granten in ber gleiten ißeriobe beS gaßreS 1912.

SefonbetS tntereffant finb bie Ziffern ber etnjelnen
Sofitionen, unb erwähnen roir juerft jene ber |>olz=
tategorten.

9Î o h e S Saubnußholz flieg in ber ©infuhr oon
188,882 auf 206,198 q unb im ©jport oon 85,607 auf
97,590 q. Set jener erhöhte fich daher ber SBert oon
1,62 auf 1,77 SM. ffr. unb bei biefer oon 586,000
auf 683,000 ffr. Sdi ber ©Infuhr nehmen ®eutfchlanb
unb ffratifreich bie erfte ©teile ein, roährenb beim ®j=
port 7s nach ®eutfchlanb unb faft ber ganze Steft nach
bem holzarmen Italien geht.

StoßeS Slabelnußßolz ift in ber ©infuhr bebeu»

tenb zurücfgegangen, tnbem fein ©eroidl)t oon 527,000
auf 458,000 q fanf unb bamit ber SBert oon 3,26 auf
2,83 SM. ffr. ®te Ausfuhr hob fich »an 85,600 auf
97,600 q unb ber SBert oon 404,600 auf 433,700 ffr.
SBäßrenb ber ©rport oorroiegenb nad) grantreich unb
Italien geht, fommt bie ©Infuhr zu V* au§ öfterretcß»
Ungarn.

"Sef djlageneS Sauholz metft in beiben gormen
beS AußenßanbelS eine befcßeibene Zunahme auf. ©e»

roicßtSmäßig erhöhte fidh ber Import oon 30,700 auf
32/200 q. roährenb ber entfprecßenbe SBert etne Zunahme
oon 401,000 auf 427,000 gr. erfuhr. ®ie Ausfuhr
tonnte fidh tu ber gletcßen ßeit oon 5500 auf 7200 q

unb oon 53.000 auf 78,000 gr. erhöhen, ©oroeit Saub»
holz bei biefer Sofition in grage tommt, ftammt ber
größte ®eil, 70 7«, auS gapan, roährenb bei ben be»

fchlagenen Sauhölzern auS Koniferen nicht weniger als
99 7o auS bem ®eutfchen Steich geliefert roirb. Unfet
befdjetbener ©jport richtet fich bagegen oorroiegenb nach
grantreidj.

©efägte ©chtoellen haben in ber ©Infuhr eine
bebeutenbe Zunahme erfahren, roaS zum größten Seil
ber immer noch lebhaften Sätigtelt auf bem ©ebiet beS

©ifenbahnbaueS zugufcljreiben ift. Son 18,600 q in ber
gleichen 3®tt 1912 erhöhte fidh öaS ©tnfubrquantum auf
nicht weniger als 35,800 q unb bem entfpridht audh bie

Zunahme beS QmportroerteS, nämlidh oon 124,400 auf
238,200 gr. ®ie eichenen ©dhroetlen, bie aber auf bem
©ebiet beS SaljnbaueS ihrer zunehmenben ttoftfpieligfett
wegen mehr unb mehr außer ©ebraudj tommen, flammen
Zu Vi au§ grantreich, roährenb bie übrigen — oorroiegenb
buchene unb tannene ©djroellen — faft ausnahmslos
oon ®eutfchlanb tn bie ©chtoetz geliefert roerben. ©in
©chroellenejport ber ©dhtoelz ejifttert in erroähnenSroertem
Umfang nicht.

Saubholzbretter haben auch bieSmal in ber ©in»
fuhr roieber zugenommen. ®aS Smportgeroidjt erhöhte
fich nämlich oon 130,400 auf 135,400 q, roährenb ber
SBert eine ßunaljme oon 2,23 auf 2,36 SM. gr. erfuhr.
Sei eichenen Srettern foroohl roie bei jenen ber übrigen
Saubhölzer bomtniert in ber fiteferung Öfterreich»Ungarn,
ihm folgt ®eutfdjlanb; adeln bie Sorherrfdhaft Cfterreich§
ift bei ben eichenen Srettern eine oiel weniger auSge»

prägte als bei ben übrigen. Unfer ©jport erfuhr teine
großen Serfchtebungen. ®aS ©infuhrgeroid^t fant oon
9300 auf 8400 q unb ber zugehörige SBert oon 93,000
auf 81,000 gr. ®ie exportierten eichenen Sretter fenbet
bie @ct)roetz oorroiegenb an grantreich, roährenb btejenigen
ber übrigen Saubhölzer nach Italien fpebiert roerben.

Slabethotzbretter zetgen bieSmal baS ©haratte»
rifiifum eines ftagnierenben SaugeroerbeS : ben gefuntenen
Import. AuS ber ^ntenfttät beSfelben mag man einen
Schluß auf bie gegenwärtige Sage ber fchtoetzer. Sau»
inbuftrien ziehen. ®aS 3mportgeroict)t rebuzierte fich
nämttch oon 654,000 auf 482,000 q unb bamit in 3"'
fammenbang fteht ber SBert beSfelben mit 5,54 gegen
7,51 SM. gr. in ber gleichen 3eit beS SorjahreS. ®aS
Sortjerrfchen ber öfterreichifdhen ©tnfuhr ift eine abfolute,
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Me schiseizensche Ein- n»d Anssuhr

in Banftoffen im ersten HnlWhr lsiz.
(Korrespondenz.)

Die neue Handelsstatistik, die regelmäßig vom schweize

rischen Zolldepartement herausgegeben wird, bietet wiederum
für unsere Leser besonderes Interesse. Sie zeigt, wie
sehr der moderne Verkehr in der Weltwirtschaft im all-
gemeinen und im Baugewerbe im besondern einen regen
Austausch der Rohstoffe und Fabrikate mit sich gebracht hat.

Besonderes Gewicht legen wir früherer Übung gemäß
auf die Berichterstattung im Handelsverkehr des Holzes.

Die Ziffern, die über den schweizer. Holzverkehr mit
dem Ausland bekannt gegeben werden können, sind er-
freulicher, als wir dies sonst seit einigen fahren gewohnt
waren. Nicht nur ist der Export gegenüber der gleichen
Zeit des Jahres 1912 gestiegen, sondern parallel damit
hat auch die Einfuhr ausländischen Holzes abgenommen.
Für unsere Volkswirtschaft ist dies allerdings nicht so

erfreulich, wie man auf den ersten Blick meinen könnte;
denn der gesunkene Import hängt enge mit dem gegen-
wältigen schlechten Stand des Baugewerbes zusammen.
Andererseits dürfen wir im gestiegenen Export doch
wieder ein Zeichen der zunehmenden Leistungsfähigkeit
unseres tnländ fchen Holzmarktes erblicken.

Insgesamt führte die Schweiz im vergangenen ersten
Halbjahr 2,162 Millionen Doppelzentner Holz ein gegen
2,377 in der Parallelzeit des Vorjahres. Dem entspricht
eine Abnahme im Importwert von 24,758 auf 22,391
Millionen Franken. Die Ausfuhr dagegen stieg von
354,000 auf 387,000 g und es hatte dies eine Zunahme
des Exportwertes von 3,816 auf 4,127 Mill. Fr. im
Gefolge.

Die mineralischenStosfe zeigen in beiden Formen
des Außenhandels eine Zunahme, nämlich in der Ein-
fuhr gewichtsmäßig von 20,52 auf 21,60 Millionen
Doppelzentner und von 56.55 auf 58,76 Mill. Fr. Die
Ausfuhr zeigt ein Anwachsen von 1,12 aus 1,17 Mill.
Doppelzentner, was den Wert von 6,41 auf 7,10 Mill.
Franken erhöhte.

Die Einfuhr von Eisen hob sich von 2,53 auf 2,61,
die Ausfuhr gleichzeitig von 0,34 auf 0,44 Millionen
Doppelzentner und dies erhöhte die Werte bei der Aus-
fuhr von 14,79 auf 16.78 Mill. Fr., während der Im-
port trotz der Gewichtszunahme eine Wertverminderung
von 56,81 auf 56,59 Mill. Fr. mit sich brachte. Der
Grund liegt nicht sowohl in gesunkenen Preisen, als
darin, daß in der Gesamtposition Elfen eben die mannig-
fachsten Rohprodukte, Halb- und Ganzfabrikate zusammen-
gefaßt find, deren ungleichmäßiges Schwanken im Außen-
Handel auch ein abnormales Verhalten der Werte bedingt.

Die Einfuhr von Kupfer sank gewichtsmäßig von
74,706 auf 68,119 <z, der Export dagegen von 28,518
auf 28,358 g. Trotzdem 'stieg aber der Ausfuhrwert
von 4,61 auf 4,96 Millionen, während sich der Einfuhr-
wert von 18,95 auf 17,37 Mill. Fr. reduzierte.

Aluminium, dessen Einfuhr bekanntlich gegenüber
dem enormen Export sehr bescheiden ist. hat sich immer-
hin von 2098 auf 3038 g erhöhen können, was eine

Wertvermehrung von 647,000 auf 894,000 Fr. im Ge-
folge hatte. Das Exportgewicht nahm — seit langer
Zeit zum ersten Mal — ebenfalls ab, und zwar von
36,281 auf 34,233 g; trotzdem erhöhte sich aber der
Ausfuhrwert von 5,90 auf 6,12 Mill. Fr.

Insgesamt konstatieren wir für das 1. Halbjahr 1913
einen Einfuhrwert von 946,1 gegen 936,7 M>ll. Fr.
und einen Ausfuhrwert von 663,5 gegen 654,0 Millionen
Franken in der gleichen Periode des Jahres 1912.

Besonders interessant sind die Ziffern der einzelnen
Positionen, und erwähnen wir zuerst jene der Holz-
kategorien.

Rohes Laubnutzholz stieg in der Einfuhr von
188,882 auf 206,198 g und im Export von 85,607 auf
97,590 q. Bet jener erhöhte sich daher der Wert von
1,62 auf 1,77 Mill Fr. und bei dieser von 586.000
auf 683,000 Fr. Bsi der Einfuhr nehmen Deutschland
und Frankreich die erste Stelle ein, während beim Ex-
port 2/s nach Deutschland und fast der ganze Rest nach
dem holzarmen Italien gebt.

Rohes Nadelnutzholz ist in der Einfuhr bedeu-
tend zurückgegangen, indem sein Gewicht von 527,000
auf 458,000 g sank und damit der Wert von 3.26 auf
2,83 Mill Fr. Die Ausfuhr bob sich von 85.600 auf
97,600 g und der Wert von 404,600 auf 433.700 Fr.
Während der Export vorwiegend nach Frankreich und
Italien geht, kommt die Einfuhr zu aus Osterreich-
Ungarn.

"Beschlagenes Bauholz weist in beiden Formen
des Außenhandels eine bescheidene Zunahme auf. Ge-

wichtsmäßig erhöhte sich der Import von 30,700 auf
32,200 q. während der entsprechende Wert eine Zunahme
von 401,000 auf 427,000 Fr. erfuhr. Die Ausfuhr
konnte sich in der gleichen Zeit von 5500 auf 7200 g

und von 53.000 auf 78,000 Fr. erhöhen. Soweit Laub-
holz bei dieser Position in Frage kommt, stammt der
größte Teil. 70 °/o, aus Japan, während bei den be-

schlagenen Bauhölzern aus Koniferen nicht weniger als
99 °/° aus dem Deutschen Reich geliefert wird. Unser
bescheidener Export richtet sich dagegen vorwiegend nach
Frankreich.

Gesägte Schwellen haben in der Einfuhr eine
bedeutende Zunahme erfabren, was zum größten Teil
der immer noch lebhaften Tätigkeit auf dem Gebiet des
Eisenbahnbaues zuzuschreiben ist. Von 18,600 g in der
gleichen Zeit 1912 erhöhte sich das Einfuhrquantum auf
nicht weniger als 35,800 g und dem entspricht auch die

Zunahme des Importwertes, nämlich von 124,400 auf
238,200 Fr. Die eichenen Schwellen, die aber auf dem
Gebiet des Bahnbaues ihrer zunehmenden Kostspieligkeit
wegen mehr und mehr außer Gebrauch kommen, stammen
zu V- aus Frankreich, während die übrigen — vorwiegend
buchene und tannene Schwellen — fast ausnahmslos
von Deutschland in die Schweiz geliefert werden. Ein
Schwellenexport der Schweiz existiert in erwähnenswertem
Umfang nicht.

Laubholzbretter haben auch diesmal in der Ein-
fuhr wieder zugenommen. Das Jmvortgewicht erhöhte
sich nämlich von 130,400 auf 135.400 q. während der
Wert eine Zunahme von 2,23 auf 2,36 Mill. Fr. erfuhr.
Bei eichenen Brettern sowohl wie bei jenen der übrigen
Laubhölzer dominiert in der Lieferung Österreich-Ungarn,
ihm folgt Deutschland; allein die Vorherrschaft Österreichs
ist bei den eichenen Brettern eine viel weniger ausge-
prägte als bei den übrigen. Unser Export erfuhr keine

großen Verschiebungen. Das Einfuhrgewicht sank von
9300 auf 8400 q und der zugehörige Wert von 93,000
auf 81,000 Fr. Die exportierten eichenen Bretter sendet
die Schweiz vorwiegend an Frankreich, während diejenigen
der übrigen Laubhölzer nach Italien spediert werden.

Nadelholzbretter zeigen diesmal das Charakte-
ristikum eines stagnierenden Baugewerbes : den gesunkenen
Import. Aus der Intensität desselben mag man einen
Schluß auf die gegenwärtige Lage der schweizer. Bau-
industrie», ziehen. Das Jmportgewicht reduzierte sich

nämlich von 654,000 auf 482,000 q und damit in Zu-
sammenhang steht der Wert desselben mit 5,54 gegen
7,51 Mill. Fr. in der gleichen Zeit des Vorjahres. Das
Vorherrschen der österreichischen Einfuhr ist eine absolute.
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inbem beffen SInteil annäßetnb 70 % beträgt. -ïladj
ihm folgen mit 15 % bie Seretnigten Staaten, bie be=

fanntitdh al§ Sieferant oon Spezialhölzern in ffrage
fommen. Schweben (Sieferant fcßmebißher ^obelßcßte)
Zeigt ein Qmportgeroicht oon 14,900 q. ®er fdjroetze»
rifiße ©jport in 91abett)otj8retteni bagegen ift geftiegen,
unb jmar oon 39,200 auf 51,400 q, roorau§ fid) eine

SGBertzunaßme oon 433,000 auf 580,000 ffr. ergab. Sum
Seil f)at biefe ©rßölpng be§ ©jporteê aEerbing§ auch
unerfreuliche Urfacßen, nämlich tn ber zroangSroetfen 2lu§<

fubrertjöljung infolge be§ oermtnberten inlanbtfcßen 2lb=

faße§.

ffourniere fommen nur in ber ©tnfubr in Seiracßt,
ba etn fcßroeizer. ©jport tn biefen ffabrifaten fozufagen
nicïjt eçiftiert. 9Iud) tjier fonftatieren mir eine 3tbnat)nie,
bie atlerbtngS otel meniger fc^roff ift al§ bei ben Stabel»

boljbrettern. ©eroichtämäßiq reduzierte fiel) ber Import
oon 3980 auf 3822 q unb e§ batte bie§- eine SEBerb

abnabme oon 557,000 auf 535,000 ffr. im ©efolge. Sei
biefer Softtion bomtniert bie beutfd^e ©infuhr mieberum
mit 90 o/o.

2lu<ß Sarfetierieroaren geigen einen ähnlichen
Stüdgang roie bie ffourniere. ®a§ ffmoortgeroicßt fanf
oon 993 auf 887 q unb bamit ber ©infubrroert oon
50,000 auf 44 000 gr. Sieben ®eutfcßlanb bat bei biefer
©tnfubr fein anbereS Sanb al§ Sieferant Sebeutung,
fommen bocb annäbernb 99 % au§ biefem Staat. Se=
beutenber ift unfer ©jport tn biefen gabrifaten. ®a§
SluSfuhrgeroidht nahm ab oon 2500 auf 2070 q unb ber
enlfprecbenbe SEBert oon 186,000 auf 156,000 ffr. SEBäh'

renb bie unoerletmten ißarfetterieroaren ju 80 % in
granfreid) abgefegt merben, ift eë febr bemerfenëroert,
baß bie oerleimten zu nid^t meniger al§ 65 % in 3lr»
gentinten Serroenbung ftnben, biefem roirtfcbaftlid) niädbtig
aufftrebenben Staat, ber tn ben legten fahren für ben
f'cbmeijerifcben ©jport in ben mannigfacbften Äategorten
oon fo großer Sebeutung geroorben ift.

3ll§ redjt bezeidjnenb muß regiftrtert merben, baß
ber Çanbelsoerfebr in Saufebreinereimaren eine

nidjt unbeträcfp ließe 3'inahme erfahren bat- @§ mag
bieS zum Seil baber rubren, baß eben otel mehr Um=
bauten, al§ Sleubauten oorgenommen merben. ®a§
©infuhrgemidjt berfelben erhöhte fich non 2678 auf
2898 q, momit ber gmportroert eine 3unal)me oon
302,000 auf 345,000 gr. erfuhr. £>ter bomtniert mieber
unbeftritten ®euifcf)lanb, nur bei ben rohen unb glatten
Saufcßretnereiroaren liefert auch granfreid) eine tn Se=

tradjt fommenbe Quote uoferes 3Iu§lanbbepge§. ®er
©çport nahm oon 2034 auf 2464 q p, roogegen ber
Sluêfubrmert ft<ß oon 250,000 auf 317,000 gr. erhöhte.
®tefe§ günftige ©rgebniê ift oor a'len Singen ober faft
auSfcßließlid) granfretd) p oerbanfen, beffen Sepg fief)
allein auf etma 65®/o ftëKt. SJlan begreift bie§, roenn
man ßcß baran erinnert, baß bie gegenroärtige SGBitb

fcßaftSbepreffion auf granfreid) otel meniger laftet, al§
auf anbern Sänbern. Qum Seil ift bieS ber befannten
Satfache ppfdhreiben, baß tn granfreieß ber ©elbmarft
nie folcße Setfaffungen fiebt, roie mir fte fe^t in ber
Scßroetz, ®eutßßlanb unb Dfietreidf erleben. @§ barf
al§ ein ©lud bezeichnet merben, baß biefer Umftanb,
menn auch nur in befeßeibenem SJtaß geeignet ift, rüd'
mirfenb einen günftigen ©influß auf unfer eigenes
2Birtf'cbaft§leben auSpüben. Seiber ift biefer ©influß
angeficßtS ber gegenüber ®eutfcßlanb gertngern ,^anbelS=
bejiehungen nidht groß genug, um einen roitllid) ßnan«
jtell fühlbaren ©influß auszuüben. Unfer fdhroeizerif'<ße§

Bei eventuelle* Doppflstndunge* oder m
richtige* Adresse« Sitte» wir s* reiunicre*. *« **<
B$tlgt Hätten su iPireu. Die *peditle*.

SGBirlfdhaftëleben ift su einfeitig ßinficßtlich ber ©infuhr
unb beS ©jporteë nach ®eutfdßlanb gerichtet. @3 ift
bte§ ein entfeßiebener gtacßteil, ein üiacßteil aber, ber
nur allmählich sum Seroußtfetn meiterer Greife gelangt.

Sie mineralif cß en Stoffe. KieS unb Sanb
haben tn ber ©infuhr be§ erften ßjalbjahreS eine 3u=
nähme erfahren, unb s«>cro geroichtSmäßig oon 2,77 auf
2,92 fflülltonen ©oppelzentner, roaS ben ©infuhrroett
oon 1,11 auf 1,17 3JUQ. ffr. erhöhte. $ier fommen
als unfere Sieferanten Seutfcßlanb unb granfreidh tn
33etrac£)t, immerhin fleht auch hier erftereS mit 45 %
an oberfter Stelle. ®er relatio geringe ©jçport hut non
205,000 auf 133,000 q unb oon 82,000 auf 59,000 gr.
abgenommen.

SRohe 93rucbfteine seigen eine 3«tportermäßigung
oon 1,27 auf 1,06 SRiüionen Soppelsentner unb bem
parallel ging etne SEßertoerminberung oon 522,000 auf
437,000 ffr. Sei biefer Ißofition liefert ffranfreid) 80®/o
unferer ©Infuhr. Ser ©jport ftteg oon 75,000 auf
103,000 q.

4Betd)e ßwufteine unb Quaber seigen baSfelbe Silb
ber fRcbuftion: ©eroidht 152,000 gegen 178 000 q bei
ber ©infuhr unb 353,000 ffr. SEBert gegen 413,000. ®er
©jport ift oerfd)roinbent>.

f>arte ßiaufteine, (SUlarmore, ©ranit zc.) 81,000 q
gegen 76,000 in ber ©infuhr mit einem SEBert oon
400 000 ffr. gegen 368,000. 3lud) hier ift bie 3luèfuhr
minim. Sei allen biefen fßofitionen bominiert bie fran=
Söfifd)e ©infuhr; nur bei ben SRarmoren unb ©raniten
flehen fich ffranlretd) unb Italien mit gleichen ©infuhr»
Ziffern geaenüber.

Sie Steinhauerarbeiten Ip&eH im ©infuhrgeroiiht
etne Abnahme Don 26,300 auf 25,300 q erfahren, unb
e§ bebtngte bie§ etne fRebufiion be§ Omportmerteê oon
297,000 auf 283.000 ffr. Sie umgefcßliffenen Stein»
hauerarbeiten, bie aüerbingS ben größten Anteil an ber
©infuhr befißen, fommen ausfchOeßlich au§ ffranfreidh,
mährenb bie gefdhliffenen ober polierten au§ ®eutfch
lanb bezogen merben. llnfer ©çport in biefer ^ßoßtion
iß gertng, aber immerhin im Steigen begriffen ; bie un»
gefcßliffenen gehen nach ffranfreid) unb bie polierten unb
gefd)ltffenen zur ß>auptfad)e nach Sölten.

(gebrannter ober gemahlener ©ip§ hat fidh im ©in»
fuhrgeroidht nur menig reduziert, nämlidh oon 60,300
auf 59,600 q, unb e§ hatte bie§ eine 3lbnahme be3
SEBerteê oon 196 000 auf 193,000 ffr. im ©efolge.
90 % uttferes Sezugeê ftammt — natürlidherroeife —
au§ bem an ©ipdbrüchen feljr reidhen granfreidh-

getter ^alf zeigt eine ©eroichtSabnahme tn ber ©in»
fuhr oon 53,200 auf 47,500 q unb etne foldhe be§
SEßerte§ oon 180,000 auf 144.000 ffr. SEBährenb ber
Stüdfalf oorrotegenb au3 Seutfcßlanb unb Stalten
flammt, liefert un§ Dfterceich unb fpollanb ben ge»

mahlenen. ®er ^alfejport erfuhr eine ©rhößung oon
45,000 auf 59,000 q, mährenb ber SEBert oon 108,000
auf 126,000 ffr. flieg. Ößerreich—Ungarn in 1. unb
®eutfcf)lanb in 2. Sin te finb unfere Slbneßmer in ben
beiben Çanbefôformen be3 ÄalfeS.

^pbraulifcßer ftalf unb Sraß ift nur im ©jport oon
größerer Sebeutung. ®etfelbe nahm geroidhtsmäßig zu
oon 142 300 auf 158,800 q, mährenb ber ©jportroert
gleichzeitig eine ©rßöhung oon 277,000 auf 302,000 ffr.
erfuhr. ®er hßbraulifdhe Äalf mirb zum größten Seil
nach ®eutfchlanb geliefert unb neben ihm foment nur
noch ffranfreid) al§ Slbneßmer oon Sebeutung in ffrage.

Stomanzement mirb un§ roie feit altem, zu 99 %
oon ffranfreidh geliefert. ®er Sezug meift eine empßnb»
ließe Slbnahme, nämlt^ oon 91,000 auf 77,000 q auf,
ma3 ben ©infubrroert oon 273,000 auf 231,000 ffr.
rebuzierte. ©in ©rport ejiftiert nießt, unb fann aueß
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indem dessen Anteil annähernd 70 °/„ beträgt. Nach
ihm folgen mit 15 °/o die Vereinigten Staaten, die be-

kanntlich als Lieferant von Spezialhölzern in Frage
kommen. Schweden (Lieferant schwedischer Hobelfichte)
zeigt ein Jmportgewicht von 14,900 g. Per schweize-
rische Export in Nadelholzbrettern dagegen ist gestiegen,
und zwar von 39,200 auf 51,400 g, woraus sich eine

Wertzunahme von 433,000 auf 500,000 Fr. ergab. Zum
Teil hat diese Erhöhung des Exportes allerdings auch
unerfreuliche Ursachen, nämlich in der zwangsweisen Aus-
fuhrerhöhung infolge des verminderten inländischen Ab-
satzes.

Fourniere kommen nur in der Einfuhr in Betracht,
da ein schweizer. Export in diesen Fabrikaten sozusagen
nicht existiert. Auch hier konstatieren wir eine Abnahme,
die allerdings viel weniger schroff ist als bei den Nadel-
Holzbrettern. Gewichtsmäßig reduzierte sich der Import
von 3980 auf 3822 g und es hatte dies' eine Wert-
abnähme von 557,000 auf 535,000 Fr. im Gefolge. Bei
dieser Position dominiert die deutsche Einfuhr wiederum
mit 90 «/».

Auch Parketteriewaren zeigen einen ähnlichen
Rückgang wie die Fourniere. Das Jmportgewicht sank
von 993 auf 887 g und damit der Einfuhrwert von
50,000 auf 44 000 Fr. Neben Deutschland hat bei dieser
Einfuhr kein anderes Land als Lieferant Bedeutung,
kommen doch annähernd 99 "/» aus diesem Staat. Be-
deutender ist unser Export in diesen Fabrikaten. Das
Ausfuhrgewicht nahm ab von 2500 auf 2070 g und der
entsprechende Wert von 186,000 auf 156,000 Fr. Wäh-
rend die unoerleimten Parketteriewaren zu 80 °/o in
Frankreich abgesetzt werden, ist es sehr bemerkenswert,
daß die verleimten zu nicht weniger als 65 °/„ in Ar-
geniinien Verwendung finden, diesem wirtschaftlich mächtig
aufstrebenden Staat, der in den letzten Jahren für den
schweizerischen Export in den mannigfachsten Kategorien
von so großer Bedeutung geworden ist.

Als recht bezeichnend muß registriert werden, daß
der Handelsverkehr in Bauschreinereiwaren eine
nicht unbeträchiliche Zunahme erfahren hat. Es mag
dies zum Teil daher rühren, daß eben viel mehr Um-
bauten, als Neubauten vorgenommen werden. Das
Einkuhrgewicht derselben erhöhte sich von 2678 auf
2898 g. womit der Importwert eine Zunahme von
302,000 auf 345,000 Fr. erfuhr. Hier dominiert wieder
unbestritten Deutschland, nur bei den rohen und glatten
Bauschreinereiwaren liefert auch Frankreich eine in Be-
tracht kommende Quote unseres Auslandbezuges. Der
Export nahm von 2034 auf 2464 g zu. wogegen der
Ausfuhrwert sich von 250,000 auf 317,000 Fr. erhöhte.
Dieses günstige Ergebnis ist vor a4en Dingen oder fast
ausschließlich Frankreich zu verdanken, dessen Bezug sich

allein aus etwa 65°/» stellt. Man begreift dies, wenn
man sich daran erinnert, daß die gegenwärtige Wirt-
schaftsdepression auf Frankreich viel weniger lastet, als
auf andern Ländern. Zum Teil ist dies der bekannten
Tatsache zuzuschreiben, daß in Frankreich der Geldmarkt
nie solche Verfassungen siebt, wie wir sie jetzt in der
Schweiz, Deutschland und Österreich erleben. Es darf
als ein Glück bezeichnet werden, daß dieser Umstand,
wenn auch nur in bescheidenem Maß geeignet ist, rück-
wirkend einen günstigen Einfluß auf unser eigenes
Wirtschaftsleben auszuüben. Leider ist dieser Einfluß
angesichts der gegenüber Deutschland geringern Handels-
beziehungen nicht groß genug, um einen wirklich finan-
ziell fühlbaren Einfluß auszuüben. Unser schweizerisches

WM" Lei eventuelle» voppel»e»au»ges sSe? M
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Wirtschaftsleben ist zu einseitig hinsichtlich der Einfuhr
und des Exportes nach Deutschland gerichtet. Es ist
dies ein entschiedener Nachteil, ein Nachteil aber, der
nur allmählich zum Bewußtsein weiterer Kreise gelangt.

Die mineralischen Stoffe. Kies und Sand
haben in der Einfuhr des ersten Halbjahres eine Zu-
nähme erfahren, und zwar gewichtsmäßig von 2,77 auf
2,92 MWonen Doppelzentner, was den Einfuhrwert
von 1.11 auf 1,17 Mill. Fr. erhöhte. Hier kommen
als unsere Lieferanten Deutschland und Frankreich in
Betracht, immerhin steht auch hier ersteres mit 45°/o
an oberster Stelle. Der relativ geringe Export hat von
205,000 auf 133,000 g und von 82,000 auf 59.000 Fr.
abgenommen.

Rohe Bruchsteine zeigen eine Jmportermäßigung
von 1,27 auf 1,06 Millionen Doppelzentner und dem
parallel ging eine Wertverminderung von 522,000 auf
437,000 Fr. Bei dieser Position liefert Frankreich 80°/o
unserer Einfuhr. Der Export stieg von 75,000 auf
103,000 g.

Weiche Hausteine und Quader zeigen dasselbe Bild
der Rtduktion: Gewicht 152,000 gegen 178 000 g bei
der Einfuhr und 353,000 Fr. Wert gegen 413,000. Der
Export ist verschwindend.

Harte Hausteine, (Marmore, Granit ec.) 81,000 g
gegen 76,000 in der Einfuhr mit einem Wert von
400 000 Fr. gegen 368,000. Auch hier ist die Ausfuhr
minim. Bei allen diesen Positionen dominiert die fran-
zöstsche Einfuhr; nur bei den Marmoren und Graniten
stehen sich Frankreich und Italien mit gleichen Einfuhr-
Ziffern gegenüber.

Die Steinhauerarbeiten haben im Einfuhrgewicht
eine Abnahme von 26,300 auf 25.300 g erfahren, und
es bedingte dies eine Reduktion des Importwertes von
297,000 auf 283,000 Fr. Die umgeschliffenen Stein-
hauerarbeiten, die allerdings den größten Anteil an der
Einfuhr besitzen, kommen ausschließlich aus Frankreich,
während die geschliffenen oder polierten aus Deutsch-
land bezogen werden. Unser Export in dieser Position
ist gering, aber immerhin im Steigen begriffen; die un-
geschliffenen gehen nach Frankreich und die polierten und
geschliffenen zur Hauptsache nach Italien.

Gebrannter oder gemahlener Gips hat sich im Ein-
fuhrgewicht nur wenig reduziert, nämlich von 60,300
auf 59,600 g. und es hatte dies eine Abnahme des
Wertes von 196 000 auf 193,000 Fr. im Gefolge.
90°/o unseres Bezuges stammt — natürlicherweise —
aus dem an Gipsbrüchen sehr reichen Frankreich.

Fetter Kalk zeigt eine Gewichtsabnahme in der Ein-
fuhr von 53,200 auf 47,500 g und eine solche des
Wertes von 180,000 auf 144.000 Fr. Während der
Stückkalk vorwiegend aus Deutschland und Italien
stammt, liefert uns Osterreich und Holland den ge-

mahlenen. Der Kalkexport erfuhr eine Erhöhung von
45,000 auf 59,000 y, während der Wert von 108,000
auf 126,000 Fr. stieg. Osterreich—Ungarn in 1. und
Deutschland in 2. Linie sind unsere Abnehmer in den
beiden Handelsformen des Kalkes.

Hydraulischer Kalk und Traß ist nur im Export von
größerer Bedeutung. Derselbe nahm gewichtsmäßig zu
von 142 300 aus 158,800 g. während der Exportwert
gleichzeitig eine Erhöhung von 277,000 auf 302,000 Fr.
erfuhr. Der hydraulische Kalk wird zum größten Teil
nach Deutschland geliefert und neben ihm kommt nur
noch Frankreich als Abnehmer von Bedeutung in Frage.

Romanzement wird uns wie seit altem, zu 99°/»
von Frankreich geliefert. Der Bezug weist eine empfind-
liche Abnahme, nämlich von 91,000 auf 77,000 g auf,
was den Einfuhrwert von 273,000 auf 231,000 Fr.
reduzierte. Ein Export existiert nicht, und kann auch
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entfpreSenb ben in granfrelS herrfSenben fßröbüttionS»
bebingungen nid)t ejiflteren.

®er ißorllanöjement. ®erfelbe ift nun im 1. $alb=
japr bereits in einem Quantum con 27,775 q eingeführt
roorben, gegen 24,274 im 33orjahr; ben SBert beS Qm=>

ports brad^te bieS non 109,000 auf 125,000 ffr. 2US

etn*igeS ^mportlanb fommt (ftalten roefentliS in 33e=

troci)t. ®ie SluSfupr hit quantitatio oon 169,490 auf
186 835 q unb non 760,700 auf 814,100 ffr.
genommen. SSemerfenSroert ift, bap bte beuifSe üluS»

fuhr nicht mehr fo ausgeprägt an erfter ©teile fleht,
rote früher; benn ffcanfteiS unb jjjoüanb flehen an
2. unb 3. ©teile mit öffentlichen 33e$ügen. 2)aS 33er=

pältniS biefer brei ßänber ift: 50%. 30% unb 20%.
®aS für bte ©ctjtueij befanntliS fehr mtchiige ffiçport»

probuft ülfphalt hit fich quantitatio oon 194,100
auf 272 600 q, unb bem Söerte nach oon 0,865 auf
I,187 ÏRtU. ffr. heben tonnen. SeutfSlanb, QfterretS»
Ungarn unb ©nglanb ftnb unfere roidhtigfien Abnehmer
in biefen fßrobutten. 33ebeutenbe Quantitäten gehen
aber auch "ich ben oerfdjieDenften eçotifSen Sänbern.
Sie ©infuhr ift im 33erhältniS pm ©yport fehr gering»
fügig unb jubem im Abnehmen begriffen, ©inent letp»
jährigen ©tnfuprgeroiSt oon 15,700 q flehen nur noch
II.300 gegenüber, fo bap auch ber Qmportroert oon
151,000 auf 109,000 abgenommen hit-

Sie ©teintohleneinfuhr ift infofern bemetfenS»

mert, als fie geroiStS» unb wertmäßig genau auf bem
•Jlioeau beS 33orjahreS geblieben ift ®aS Quantum
beträgt rote früher 9,41 SRiHionen ®oppeljeniner unb
27,48 SRia. ffr. SRan ertennt auS biefen giffetn, rote

enorme Sapitalien oon ber ©çhroetj jebeS 3apr inS
SluSlanb geführt roerben, baju ift übrigens noch ju be»

benten, bap im ©tcinfoblenimport ntcf)t alle Ausgaben
enthalten ftnb. @§ tommen otelmehr hlnju 8,40 9RiH.

für Sots unb 13,73 SRiHionen für 33iifettS;
3IuS ber Sonroarentnbuftrte ermähnen roir bie ©in»

fuhroerhältniffe oon feuer» unb fäurefeften 33actftetnen
unb fHöhren — etn nennenswerter ©jport erfttert in
ben allermeifien fßofitionen ber Sonroareninbuftrteen
nicht unb immerroeniger. — ®er Qmport genannter

©»5 ber îltdjitefit un) )cr Bauherr über

„Sanitäre Wogen" toiffen muß.
(£ed)ttifd)e Stbljcmblutig con ^of. IRothntapr, (Ingenieur, SSern).

IV. Seil,

fffolattonen.
Unter Qfokdron oon fRöhren oerfteht man bie 33or»

tehrung jur ©Süpung ber fRopranlagen
1. gegen fHbgabe oon Sßärme an bte Suft (2Bärme>

3folation),
2. gegen SIbgabe oon Sälte an bie Suft, ober Stuf»

nähme oon 2Bärme oon aupen (Äälte=3f ota=
t i o n),

3. gegen Übertragung oon ©eräufdf), ^etoorcterufett
burch bte 33eroeguna beS SBafferS im SRopr,
an baS SRauerroerf, 33öbenoberS>ecfen (©ehalt»
Violation).

®te Ofotation gegen SCßärme» unb Sälte=3lbgabe er=

folgt mittelft ©eiben=|]5pfen, ©eiben=33olfter ober ffitj.
Um nach iupen ber isolation etn fSbneS 2luSf?pen ju
geben, umfchalt man bie ©eibenpolfter mit 35BeUfarton,
ber bann mit fReffeltudEjbanbage umrounben unb mit
SSßafferglaS geftrichen roitb. SeS ferneren ftnb eine

ganse Slnjafjl OfolationSmäffen im jpanbel, bie fiS jum
Seil gut bewährt haben.

199

airtifel flieg oon 70,800 auf 97 100 q. unb bieS brachte
ben SBert oon 451,000 auf 619,000 ffr. 3luch I)ter
bomlniert bte beutfepe ©infuhr mit 80 % unfereS @e=

famtbepgeS.
® ach Siegel fanten in ber ©Infuhr quantitatio oon

27,100 auf 22.500 q unb oon 88,000 auf 71,000 ffr.
USäbrenb bei ben ffal&siegeln bie beuifdje ©tnfuhr oor=
perrfSt unb mit ihr in annähernb gleicher >fabl bie

italienifche, fo beziehen wir bie anbern Sachjtegelformen
Sum größten Seil auS Seutf^lanb.

33actfteine jeigen in ber ©infuhr auch ihrerfeitS
baS beutliche 33ilb einet ftagnierenben Sautätigfeit.
®aS ©eroicht rebusierte ftcä) oon 45,000 q auf 30,000 q
unb ben SBert oon 97,000 auf 66,000 ffr. 3n allen
^eifiellungSformen ber 33actftetne bomtniert bte fran»
Söfifche ©tnfuhr; einjig bei ben ungelösten ober quer»
gelösten fformen oerseiSnet auS Sftalten einen anfehn»
liSen Seil beS Importes.

3luS ber ©taSinbufirie erwähnen roir bie ©in»
fuhr oon SaS= unb ffenfterglaS, als mit bem 93au=

geroerbe in bireftem 3ifiicrl)ang fiebenb. Stefelbe
betrug geroiStSmä^ig 40,300 q gegen 44,000 im 33or»

fahr unb bem 9Berte naS 940,000 ffr. gegen 1,119R H ffr.;
alfo auS ^tec ber allgemeine fftücfgang. baS

ffenfterglaS S""t größten Seil auS Zeigten importiert
wirb, bürfte befannt fein, fetn Anteil beträgt niSt
weniger als 83 % ; Inbeffen bomtniert beim S)aSgla§
ffrantreiS mit runb ber ^älfte unfereS 33csugeS.

Sam @Slu§ n*>S baS 35ßiStigfts auS ber ©ifen»
in bu ft rie, foroett biefe für bte Sefer unfereS SlatteS
(fntereffe bietet. Ser fRobeifenimport ftteg oon 615,000
auf 659 000 q unb oon 6,22 auf 6,66 3RiU. ffr. ®en
33ebatf bedien SeutfSlanb unb ffrantreiS su annähernb
Vs besro. Y«-

Qm gefttegenen Qnpoït oon ©ifenbahnfSienen unb
»©Sroeüen ertennen roir roteber bie fSon oben gemaSte
©rfahrung ber lebhaften Sätigfett auf bem ©ebtet beS

93ahnbaueS, 426,800 q gegen 339,100 unb 6,30 SRtH.

gegen 5,00. @s ift bttS letber bie iluSnabme pon ber
fRegel beS SRüdgangeS in ber gansen 33auinöuftrie. —y.

®te 3folation gegen ©SaHübertragung erfolgt auf
gleiSe 2Beife. 33obenburSbrüSe, fpesieH bei armierter
Äonflruttion, müffen mit fßre^fort (üorfunb) ijoliert
roerben.

S3et 3folatiou ber fRohre gegen ©Sali, barf roeber
baS Slblauf», noS baS Kalt» ober SBarmroaffetleitungS»
rohr mit bem SRauerroerf, refp. ber 3lrmterung in 33er»

binbüng fein.
®urS bte ftS immer mehr babnbreSenbe ©tnführung

non fliefjenbem warmen unb falten 2Baffer in ©Slaf.»
jimmern tommt eS faft immer nor, bap Seitungen in
eine baS Limmer umfStiepenbe SRauer untergebraSt
roerben müffen. $ier ift e§ abfolut notroenbig, felbft
roenn bte Seitungen in ©Slihen ftnb, bap alle Set»

tuhgen gegen ©Sali Übertragung ifoliert roerben unb
ift fpesieÜ bei ben 33obenburchbcüSen auf eine fepr gute
3folation su aSten. Stefe Qiolationen fteHen ftdh fet>r

hoS; ihre Unterlaffung aber fann su fepr gropen fRe»

tlamationen, fpejietl in. Rotels unb ©anatorten 9lnlap
geben.

ÜRatterfSli^c unb SBobenbutSbriiSe.

SRauerfSlS« unb 33oben», refp. SecfenburSbrüSe
finb in ber SRegel SagtopmÜlrbeiten, bte bei ber 33au=

abreSnung in ben aÜermetften ffällen burS ihre >öhe
beanftanbet roerben.

®tefe Saglohnarbeiten laffen ftS sum gröpten Seil
nerhüten, roenn ber 3lrSiteft red^tscitig, baS heifet beoor
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entsprechend den in Frankreich herrschenden Produktions-
bedingungen nicht existieren.

Der Porllandzewent. Derselbe ist nun im 1. Halb-
jähr bereits in einem Quantum von 27.775 q eingeführt
worden, gegen 24.274 im Vorjahr; den Wert des Im-
ports brachte dies von 109,WO auf 125.099 Fr. Als
einziges Importland kommt Italien wesentlich in Be-
tracht. Die Ausfuhr hat quantitativ von 169.499 auf
186 835 q und von 769,799 auf 814,199 Fr. zu-
genommen. Bemerkenswert ist, daß die deuische Aus-
fuhr nicht mehr so ausgeprägt an erster Stelle steht,
wie früher; denn Frankreich und Holland stehen an
2. und 3. Stelle mit wesentlichen Bezügen. Das Ver-
hältnis dieser drei Länder ist: 59°/o, 39°/o und 29°/o.

Das für die Schweiz bekanntlich sehr nnchiige Export-
Produkt Asphalt hat sich quantitativ von 194,199
auf 272 699 q. und dem Werte nach von 9,865 auf
I,187 Mill. Fr. heben können. Deutschland, Osterreich-
Ungarn und England sind unsere wichtigsten Abnehmer
in diesen Produkten. Bedeutende Quantitäten gehen
aber auch nach den verschiedensten exotischen Ländern.
Die Einfuhr ist im Verhältnis zum Export sehr gering-
fügig und zudem im Abnehmen begriffen. Einem letzt-
jährigen Etnfuhrgewicht von 15,799 q stehen nur noch
II,399 gegenüber, so daß auch der Importwert von
151,999 auf 199,999 abgenommen hat.

Die Steinkohleneinfuhr ist insofern bemerkens-

wert, als sie gewichts- und wertmäßig genau auf dem
Niveau des Vorjahres geblieben ist Das Quantum
beträgt wie früher 9,41 Millionen Doppelzentner und
27,48 Mill. Fr. Man erkennt aus diesen Ziffern, wie
enorme Kapitalien von der Schweiz jedes Jahr ins
Ausland geführt werden, dazu ist übrigens noch zu be-

denken, daß im Skinkohlenimport nicht alle Ausgaben
enthalten sind. Es kommen vielmehr hinzu 8,49 Mill,
für Koks und 13,73 Millionen für Briketts.

Aus der Tonwarentndustrie erwähnen wir die Ein-
fuhrverhältnisse von feuer- und säurefesten Backsteinen
und Röhren — ein nennenswerter Export exsüert in
den allermeisten Positionen der Tonmarenindustrieen
nicht und immerweniger. — Der Import genannter

Was der Architekt ant der Banken Ider
„Smitilre Anlagen" wissen mß.

(Technische Abhandlung von Jos. Rothmayr, Ingenieur, Bern).

IV. Teil.

Isolationen.
Unter Isolation von Röhren versteht man die Vor-

kehrung zur Schützung der Rohranlagen
1. gegen Abgabe von Wärme an die Luft (Wärme-

Isolation).
2. gegen Abgabe von Kälte an die Luft, oder Auf-

nähme von Wärme von außen (Kälte-Isola-
tion),

3. gegen Übertragung von Geräusch, hervorgerufen
durch die Bewegung des Wassers im Rohr,
an das Mauerwerk, Böden oder Decken (Schalt-
Isolation).

Die Isolation gegen Wärme- und Kälte-Abgabe er-
folgt mittelst Seiden-Zöpfen, Seiden-Polster oder Filz.
Um nach außen der Isolation ein schönes Aussehen zu
geben, umschalt man die Seidenpolster mit Wellkarton,
der dann mit Nesseltuchbandage umwunden und mit
Wasserglas gestrichen wird. Des ferneren sind eine

ganze Anzahl Isolationsmassen im Handel, die sich zum
Teil gut bewährt haben.
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Artikel stieg von 79,899 auf 97 199 q. und dies brachte
den Wert von 451,999 auf 619,999 Fr. Auch hier
dominiert die deutsche Einsuhr mit 89 °/g unseres Ge-
samtbezuges.

Dachziegel sanken in der Einfuhr quantitativ von
27,199 auf 22,599 q und von 88,999 auf 71,999 Fr.
Während bei den Falzziegeln die deuische Einfuhr vor-
herrscht und mit ihr in annähernd gleicher Zahl die

italienische, so beziehen wir die andern Dachziegelformen
zum größten Teil aus Deutschland.

Backsteine zeigen in der Einfuhr auch ihrerseits
das deutliche Bild einer stagnierenden Bautätigkeit.
Das Gewicht reduzierte sich von 45.999 q aus 39,999 q
und den Wert von 97,999 aus 66.999 Fr. In allen
Herstellungssormen der Backsteine dominiert die fran-
zösische Einfuhr; einzig bei den ungelochten oder quer-
gelochten Formen verzeichnet auch Italien einen ansehn-
lichen Teil des Importes.

Aus der Glasindustrie erwähnen wir die Ein-
fuhr von Dach- und Fensterglas, als mit dem Bau-
gewerbe in direktem Zusammenhang stehend. Dieselbe
betrug gewichtsmäßig 49,399 q gegen 44,999 im Vor-
jähr und dem Werte nach 949,999 Fr. gegen 1,11 M ll Fr.;
also auch hier der allgemeine Rückgang. Daß das
Fensterglas zum größten Teil aus Belgien importiert
wird, dürfte bekannt sein, sein Anteil beträgt nicht
weniger als 83°/»; indessen dominiert beim Dachglas
Frankreich mit rund der Hälfte unseres Bezuges.

Zum Schluß noch das Wichtigste aus der Eisen-
industrie, soweit diese für die Leser unseres Blattes
Interesse bietet. Der Roheisenimport stieg von 615,999
auf 659 999 q und von 6,22 auf 6,66 Mill. Fr. Den
Bedarf decken Deutschland und Frankreich zu annähernd
V» bezw. I/s,

Im gestiegenen Import von Eisenbahnschienen und
-Schwellen erkennen wir wieder die schon oben gemachte
Erfahrung der lebhaften Tätigkeit auf dem Gebiet des
Bahnbaues, 426,899 q gegen 339,199 und 6,39 Mill,
gegen 5,99. Es ist du s leider die Ausnahme von der
Regel des Rückganges in der ganzen Bauindustrie. —z".

Die Isolation gegen Schallübertragung erfolgt auf
gleiche Weise. Bodendurchbrüche, speziell bei armierter
Konstruktion, müssen mit Preßkork (Korfund) isoliert
werden.

Bei Isolation der Rohre gegen Schall, darf weder
das Ablauf-, noch das Kalt- oder Warmwasserleitungs-
rohr mit dem Mauerwerk, resp, der Armierung in Ver-
bindüng sein.

Durch die sich immer mehr bahnbrechende Einführung
von fließendem warmen und kalten Wasser in Schlaf-
zimmern kommt es fast immer vor. daß Leitungen in
eine das Zimmer umschließende Mauer untergebracht
werden müssen. Hier ist es absolut notwendig, selbst
wenn die Leitungen in Schlitzen sind, daß alle Lei-
tungen gegen Schall Übertragung isoliert werden und
ist speziell bei den Bodendurchbcüchen auf eine sehr gute
Isolation zu achten. Diese Isolationen stellen sich sehr
hoch; ihre Unterlassung aber kann zu sehr großen Re-
klamationen, speziell in Hotels und Sanatorten Anlaß
geben.

Mauerschlitze uud Bodendurchbrüche.

Mauerschlitze und Boden-, resp. Deckendurchbrüche
sind in der Regel Taglohn-Arbeiten, die bei der Bau-
abrechnung in den allermeisten Fällen durch ihre Höhe
beanstandet werden.

Diese Taglohnarbeiten lassen sich zum größten Teil
verhüten, wenn der Architekt rechtzeitig, das heißt bevor
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